
Johann Gisen von Nastätten, 
Herausgeber der Vita S. Goaris 1489.

Von H. Pfarrer Dr. Falk in Mombach.

Johann Gisen (Giesen, Geisen) von Nastätten, so genannt 
von seinem Geburtsorte Nastätten seitwärts St. Goarshausen 
(letzteres St. Goar gegenüber), muss in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts geboren sein. Er bezog zur höheren Aus­
bildung die junge Hochschule zu Mainz und widmete sich dem 
geistlichen Stande. Er gelangte zum Grade eines Magisters. 
Später finden wir ihn als Vicar des Ritterstifts St. Alban, als 
welcher er vor Allerheiligen 1523 starb.

Das Buch der Wohlthäter der Mainzer Hochschule ver­
zeichnet ihn in folgenden Worten: ‘Item testamentarii Magistri 
Ioannis Geisen de Nasteden, Vicarii S. Albani extra muros 
Mogunt. dederunt Universitati nostre centum florenos, quos 
prefatus M. loannes Universitati legarat. Actum in Rectoratu 
Domini Magistri Breithart, anno 1523, die Veneris post festum 
omnium Sanctorum’. Knodt, hist. univ. comment. II, 13. Diese 
nicht unbeträchtliche Summe von 100 Gulden als Geschenk 
lässt auf günstigen Vermögensstand und zugleich auf ein dank­
bares Gemüth des Testators schliessen.

Gisen hat sich verewigt als der Herausgeber der ersten 
gedruckten Vita des hl. Goar, als deren Verfasser Wandelbert 
von Prüm (um 839) bekannt ist, ja Gisen liess diesen Druck 
auf eigene Kosten herstellen. Der Titel der jetzt selten ge­
wordenen Schrift1 lautet: ‘Legenda et miracula sancti Goaris 
edita per Wandelbertum diaconum ad illustrem virum Mar- 
quardum abbatem monasterii Prumiensis’. 28 Blätter in Klein­
quarto. Die Schlussschrift: ‘Impensis lohannis Gisen de 

Nasteden artium liberalium magistri legenda divi Goaris con­
fessoris eximii est impressa Moguntiae anno domini 1489’. 
Darauf folgt das Officium s. Goaris.

1) Die Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. besitzt ein Exemplar, 
dessen erstes Blatt eine starke Verletzung zeigt, ein anderes die Schloss­
bibliothek zu Aschaffenburg.
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